
beck nützen dem Kunden in Bah-
rein allerdings wenig, also muss
man auch digitale Bildbearbei-
tung und digitale Kommunikation
beherrschen. Nur dank massiver
Fortbildung in digitaler Kommu-
nikation, Bilddatentransfer, Digi-
talfotografie und vor allem Fach-
und Business-Englisch sei er heu-
te in der Lage, zusammen mit sei-
nen Mitarbeitern für Customer
Care – Dr. Lawa und Max Darjes
– die Exportschiene selbst – und

mit Erfolg – zu führen. Trotz aller
bisherigen Erfahrungen mit eu-
ropäischen Kunden sei aber
selbst für sein Labor der Kontakt
zum orientalischen Kulturkreis
etwas Besonderes – für die Mit-
arbeiter des ZZL war der Bah-
rein-Auftrag ein Highlight im
stressigen Laboralltag. 

Mertens Kernthese: „Warum
aus Billiglohnländern importie-
ren, wenn der Export viel lukrati-
ver ist?“ Gerade Exporterlöse
seien eine Möglichkeit, die katas-
trophal hohen Lohnnebenkosten
in Deutschland überhaupt noch
zu kompensieren, durch die die
kaum noch konkurrenzfähigen
Preise der Betriebe überhaupt
erst verursacht würden. 

Mit den Aktivitäten seines La-
bors und seinen innovativen, an-
tizyklisch denkenden Partnern in
den zahnärztlichen und kiefer-
chirurgischen Praxen in Deutsch-
land sieht Merten der Zukunft
gelassener entgegen. Der offizi-
elle Sponsor des VFB Lübeck und
Mitglied der Lübecker Kaufmann-
schaft wird mit seinem selbstbe-
wussten Team aus erfahrenen
Spezialisten direkt im Herzen
der Hansestadt an der Ostsee
auch in Zukunft „Lust auf schöne
Zähne“ machen – und zwar auf
seine Art: „Qualität ist geil“. ■
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Erdölmultis zeigen Zähne „Made in Lübeck“:

Eine Krone für den Scheich 
Warum Zahnersatz aus Billiglohnländern importieren,

wenn man auch hochwertigen Zahnersatz aus Deutsch-
land in alle Welt exportieren kann? Das Beispiel eines
zahntechnischen Labors aus der Hansestadt Lübeck zeigt,
dass man mit antizyklischem Handeln und der richtigen
Strategie durchaus bestehen kann. 

So hat das Zahnzentrum Lü-
beck (ZZL), ein Dentallabor am
Kohlmarkt, das in Lübeck und
Umgebung für 17 engagierte Zahn-
arztpraxen arbeitet, nach ersten
hochpreisigen zahntechnischen
Implantatarbeiten für England,
Irland und Portugal jetzt einen
neuen Zahnarztkunden im König-
reich Bahrain am persischen
Golf. Denn statt Billigzähnen aus
Fernost ist im Erdölkönigreich
Bahrain neuerdings High-Tech
„Made in Lübeck“ gefragt.

Diese erste Zusammenarbeit
– ein Patient mit siebzehn Implan-
taten – ist „ready to load“. Die
Produktionskosten für die Pro-
thetik, rund 12.000 Euro – lassen
die 15 Mitarbeiter des ZZL – in-
nerhalb der vergangenen ander-
halb Jahre stieg die Zahl der Mit-
arbeiter im Zahnzentrum von sie-
ben auf 15 – und deren Chef, ZTM
Heino Merten, strahlend lächeln.
Die Arbeit ist bereits eingeglie-
dert und bezahlt. Implantate von
Straumann, AGC-Galvano-Aus-
gleichskäppchen und vollverblen-
dete festsitzende Suprastruktur

aus Reflex-Keramik und Porta Re-
flex.

Wie gefragt Zahnersatz aus Lü-
beck auch in anderen Teilen der
Welt ist, lassen 80.000 bis 100.000
Zugriffe monatlich auf die Inter-
netseite des Unternehmens er-
ahnen. Noch für Dezember ist der
Relaunch der neuen Internetprä-
senz mit 420 Seiten Infos im Con-
tent-Management-System geplant.

Das Zahnzentrum hat sich be-
reits seit der Eröffnung im März
2001 auf Privatleistungen wie Im-
plantatkonstruktionen, Galvano-
technik, Vollkeramik und indivi-
duelle Totalprothetik – also die
eher hochpreisige und hochwer-
tige Zahntechnik – spezialisiert. Er-
fahrene Fachkräfte zusammen mit
leistungsstarken, engagierten Zahn-
ärzten und Kieferchirurgen ma-
chen den entscheidenden Unter-
schied zur einfachen Kassenpro-
these. Die Patienten profitieren
von einer auf Grund der hochwer-
tigen Ausführung und der ver-
wendeten Materialien verlänger-
ten Garantiezeit von drei bis fünf
Jahren. Hinzu kommen für den

Patienten interessante Finanzie-
rungsmodelle für Zahnersatz, et-
wa mit Z-Easy. Ohne finanzielle
Bedenken kann sich so auch der
Kassenpatient zusammen mit sei-
nem Zahnarzt und Chirurg die kom-
fortable und ästhetisch perfekte
Lösung aussuchen. Das dem ZZL
angeschlossene Informations-
zentrum für Zahnersatz und ein
digitales Farbstudio runden das
Leistungsspektrum ab und un-

terstützen den Patienten auf ho-
hem technischen Niveau bei der
Erfüllung seines Traums von schö-
nen Zähnen.

So viel Initiative und Unter-
nehmergeist bleiben nicht lange
verborgen, wozu auch der Labor-
inhaber seinen Teil beiträgt, frei
nach dem Motto „Tue Gutes und
rede darüber“. Erst kürzlich be-
richteten die Lübecker Nachrich-
ten und der Wochenspiegel über
die Wahl des ZZL zu einem Top-
Gründer des Jahres 2004 im Hand-
werk. Bereits vor zwei Jahren
nahm das Zahnzentrum an der
Endausscheidung zum Gründer-
preis Schlewig-Holstein teil. 

Geschäftsführer Merten (48),
seit 30 Jahren Zahntechniker in
Lübeck, sieht dem sich verändern-
den „Zahn der Zeit“gelassen ent-
gegen. „Jeder möchte schöne Zäh-
ne. Mit unserer Ausbildung, dem
High-Tech-Standort Deutschland,
dem deutschen Medizinproduk-
tegesetz, verlängerter Garantie-
zeit, erstklassigen Materialien und
viel Zeit und Service für den Kun-
den Patient, also einem ganzen
Bündel von Qualitätskriterien,
nehmen wir Zahntechniker in
Deutschland weltweit eine Spit-
zenposition ein.“ Die um sich
greifende Spar- und Rabattmen-
talität hat seiner Meinung nach in
der Medizin nichts zu suchen,
denn das könne fatale Folgen für
Gesundheit und Ästhetik, aber
letztlich auch den Geldbeutel ha-
ben, denn Besseres halte meis-
tens auch länger.

Leider werde man durch die
seiner Meinung nach verfehlte Ge-
sundheitspolitik sozial schwache
Menschen in Zukunft an Zahn-
lücken, Klammerprothesen oder
Stahlkronen erkennen können, so
Merten weiter. So seien etwa schon
seit dem 1. Januar 2004 klamm-

heimlich hochwertige Leistun-
gen der Krankenkassen aus dem
Leistungskatalog für Kassenpati-
enten gestrichen worden. Da-
runter Vollverblendungen aus
Kunststoff oder Keramik (im
sichtbaren Bereich nur noch ves-
tibulär verblendet, im Seiten-
zahnbereich massiv aus Stahl),
Geschiebe, Riegel, Anker sowie
Stege als hochwertige Halteele-
mente. Freiendbrücken zum Er-
satz eines endständigen fehlen-
den Zahns muss der Patient seit-
dem selbst zahlen.

Ab Januar 2005 kann der Patient
seinen neuen Festzuschuss auch

für eine „Luxusleistung“, zum Bei-
spiel Implantate, verwenden. Die
Qual der Wahl habe dann der Pa-
tient, allerdings ohne zu wissen,
welche unterschiedlichen Behand-
lungsmöglichkeiten es gibt, ge-
schweige denn, auf welche Qua-
litätskriterien zu achten ist. „Ab
31. Dezember 2004 werden die Kas-
sen keine Labore in China und
Manila mehr empfehlen, weil sie
sich dann nur noch mit einem
einheitlichen Festzuschuss an
den Kosten des Patienten betei-
ligen, unabhängig davon, für wel-
che Versorgung Patient und Zahn-

arzt sich entschieden haben –
auch wenn er Implantate wählt,
wie die Ölmultis aus Nahost.“

Es gebe aber auch den ande-
ren, den aufgeklärten Patienten.
„Viele Patienten sind erstens be-
reit, für brilliante Ästhetik auch
mehr zu zahlen, und zweitens fi-
nanziell dazu in der Lage“, so
Merten. Erst kürzlich habe sich
eine Gruppe griechischer Zahn-
ärzte per E-Mail an das Zahnzen-
trum gewandt und eine Preisliste
angefordert. Zwei Zahnärzte aus
Indien hatten sich schon im Juni
für eine Fortbildung mit Hotel-
aufenthalt und Sightseeing inte-
ressiert. Merten: „Ob Indien oder
Griechenland, Irland oder Portu-
gal, auch dort geht es um schöne
Zähne, dort hat man verstanden,
was unser Know-how, unser Hoch-
leistungshandwerk mit dreiein-
halb Jahren Ausbildungszeit und
das fundierte Studium der Zahn-
medizin in Deutschland an Mög-
lichkeiten bietet.“ 

Dass man im ZZL überhaupt
Kontakte nach ganz Europa und
darüber hinaus habe, sei aller-
dings keinesfalls selbstverständ-
lich, sondern Ergebnis harter Ar-
beit. Erste und wichtigste Vo-
raussetzung seien solide Sprach-

kenntnisse. „Englisch sprechen
mittlerweile die meisten Deut-
schen, jedenfalls genug, um im
Urlaub zurecht zu kommen. Aber
fragen Sie doch mal, was ‚Gerüst-
anprobe‘ oder ‚Kostenvoranschlag‘
auf Englisch heißt“, erläutert Mer-
ten. Um sein Labor dahin zu brin-
gen, wo es heute ist, seien Inves-
titionen in vielerlei Hinsicht –
nicht nur in Technik – nötig ge-
wesen, denn neben der sprachli-
chen Ebene müsse man ebenso
in der Lage sein, visuell, etwa mit
Mitteln der Dentalfotografie, zu
kommunizieren. Bilddaten in Lü-

Das Team des Zahnzentrums Lübeck

Laborinhaber ZTM Heino Merten

Intensive Beratung – für ZTM Imke Meyer selbstverständlich

Qualität im Bündel

Ein strahlendes Lächeln
als Weihnachtsgeschenk
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